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Der Landfrauenverein Jegenstorf und Umgebung führte diesen Wintey
einen Wollspinnkurs durch, der von vielen Frauen und Töchtern der

Gegend mit Freude und Interesse besucht wurde

,,Freut mich, Herr Doktor. Ja, der Herr Schwerdtlin
ist zu sprechen, er erwartet Sie."

Sie kamen miteinander die knarrende Stiege herauf, Lux
stand oben.

„Guten Abend, Herr Schwerdtlin."
,5Guten Abend, Herr Doktor. Darf ich bekannt machen?

Meine Freundin, Fräulein Zurburg."
Leidlig nickte freundlich. „Freut mich sehr, wir haben

uns bereits begrüsst."
Er war eingetreten, Lux hatte die Tür hinter ihm zuge-

macht, Schnipsli verzog sich auf seinen Wink ein wenig in
den Hintergrund. Leidlig blickte sich im Räume um und
atmete ein paarmal tief: „Sie wohnen sehr hoch oben, Herr

Schwerdtlin. Manchmal spüre ich es doch, dass ich nicht in 1

der Jüngste bin, wenn ich so viele Treppen hinaufstj?!
muss. —• Aber hübsch haben Sie es hier. Ach ja so
rechter Künstlerwinkel. Nett, dass es das noch gibt

"

„Nehmen Sie Platz, Herr Doktor."
Leidig setzte sich. Den grossen schwarzen Schlannli

den er stets zu tragen pflegte, und der ihm zusammen n
der flauschigen Krawatte ein charakterisches Aussei

geben sollte, legte er auf das Ruhebett, ebenso seinen Si
zierstock. Es entstand eine kleine Pause, denn Leidlig wus!

anscheinend noch nicht recht, wie er diese Unterredu
beginnen sollte, und Lux sass vergnügt dabei, beobachte]
aber entschlossen, seinem Besucher die Sache nicht zu
leichtern.

„Ja, also was ich sagen wollte.. " setzte Leidlig an m

räusperte sich, er warf einen raschen Blick zu Sehn»

hinüber, seine Stirn zuckte nervös, ihre Anwesenheit seh

ihn zu hemmen. Aber Schnipsli hatte sich auf die äusser*

Ecke des Ruhebettes gesetzt und sah nicht aus, als wollte
sich von dort so bald verziehen. Lux schien offensichtlie
auch nicht zu merken, dass Leidlig Schnipslis Anwesend
als hinderlich empfand, und so musste sich Leidlich endlic

zum Sprechen entschliessen.
„Ich habe mir die Sache noch einmal reiflich üherlegi

Herr Schwerdtlin", begann er, abtastend, aber mit g

nehmender Beredtheit — und mit dem sauersüssen Lächelt

das er seinen grämlichen Zügen aufzwang, schien er Lit;

ermuntern zu wollen, ihm bei der Erledigung di

ein wenig behilflich zu sein. „Ich hatte ohnehin die
mit Ihnen zu sprechen,, nun sagte mir der Herr
Rieter, Sie wünschten ebenfalls Ihrerseits eine Aussprach

mit mir. So kam mir das gerade gelegen."
Lukas sass vor ihm mit undurchdringlicher Miene.

(Schlussjg

ttlttCttfUtfe

„USgänbS letfipti ®ucpe pet'S 6i mir ba=

leime ©raep gä", |et her SLöBu SRettler b'em

®Hggu u mir berjettt, wo mer gaits pät 3"e*
fall uf ber ptpne ©epanj gämetroffe fi. „Diffe»
tättse git'S überalt u je lenger befto mep",
meint ber ©tiggu troc|e. „D'Süt fi püffig gäge*
märtig, BfungerBar b''§uäftoue. ©owäge. ber
©aSjueteitig. §ür ne ©ärbögfetfupge längt'S
u nib wgter. ©o ©rate ïe Spur rngp! Ober
peit ber ögge nib wage fettigem §änbet gpa?"

„Du ïennfep ja üfi SRigge", |et ber éiS'Bu

afa Bpepte, „bä awänjgjüprig ©trupf. Setfcpte
©amStig am »e epunnt fie |ei Dom ©fepäft
u rüeft, epuum ifep fie pnetragpet gfi — ,,$îuet=
ter, i ga pineept mit bem ©cpüggi i bS #ino.
Slîaep mer bS ©tettpfe swäg. ÉîiS wppe ©tuSti
if(| toerrumpfet." — „Qä weifcp", feit ber ®öBu
u nimmt e teufe Qug uS ber Du&afpfpffe, wo
fafep e fo grop ifep wie e ©fipüttigopn, „mir
pei brum eS e'tefterifepS ©tettpfe, u ber ©epwte»
gemattet, wo BUn»iS j'CiuuS ifep, pet o eis.
SBeifep, er ifep ©epnpbet bo ©ruef. U galt, baS
maept jwöi ©tettpfe." Der Jßtiggu |et bie
Iängfübigi ©«Tätig aBBrämfet. „U bu |eit

362

ber palt, wit ber nib grab Breite fit mit bem

©aS, jwöi bere ©fielt ïouft, wo me ©tettpfe
üerepeprt epa brufftette u ber ©lettpfeBobe als
©poepptatte epa Benüpe." — ,$reji$ grab e

fo ifep eS, Sftiggu. 9lBer bie ©ad) pet e §aagge.
Dem ©epwiegerbatter fis ©tettpfe ifep größer
Weber üfeS, Begrpffcp. ®3o mer bu üfe§ ©tett*
pfe u ba§ »om ©epwiegerbatter näBenanb gfteltt
pei, fie bie Seihe ©lettpfeBöbe nib Bünbig gfi."
Der SRiggu ifep afe gwunberig worbe u fragt:
„916er für was Bruudjfep Du be swöi ©tettpfe?"
— „£>e weifep", pet ipm ber töbu ejptijiert,
„we be awoi näBenanb ftettfep, pefep bie großen
^eijfteepi u be ifep baS fafep wie e gröperi
©poepptatte. II wit bem ©epwiegerbatter fis
$fe größer ifep Weber üfeS, pa=mi bu • unber
bs ©fielt, wo üferS ©tettpfe bruff ifep, es Sabti
ungerleft. U fo geits épeiBe guet. 9t bäm
©amStig ®6e, wo b'SHgge mit bem ©epüggi
pet i bS Süno wette, pei mer uf ber ©tettpfe*
/©poepptatte Sftöfti üBer gpa. @S geit fepo eptp

lenger Weber füfcp, Bis ber ©cprnup peijje gnue
ifep, u ta Brätle muefcp b'^ärböpfet gwüfj o no
e tkung, bap fie fo ftpön Bruun agipoefet fi.
ttefi ÜKigge geit o nib jebe ©amStig furt, u
wit i nib gärn pa, wenn i ber SBopnig j'tut
grebt wirb, pa»nd Bt mer fal&er bänft, i weit
ber 3föfti dptp naepepätfe. 3 H ber eteîtrifdp
©trap'ter ga pole u pa ber Jiöfti öo oBe»n«aBe

o no §ip gä. ©o| Ükittione, pet bä ©djmu|
unbereinifcp wüeft ta, aBer nib lang ifdp'S gange,
iftp' bS Stüfteti unber ber fünftled)e §&pe»
funne 'Bruun u röfcp worbe — u b'SOtigge pet
no alii 3pt gpa, ipreS ©tuSti a'gtette. SSeber
Bis eS e fo wpt gjt ifdp, pet b'ÜJtuetter mir
wüefept gfeit, u=nd pa umegä u bereue no.

b'ükigge aBrüetet, u bS 3Jîeitfcpt pei i
nib grab e IpStigi ©timm. StBer meifcp,

(MBigS ifep fo ne ©tettpfe=©pot|p1|' &

BomBefitper. ®e fertig todpet ifep, pa ;S|

no fepnätt eS goar Stafetümpe ober eS

gtette ober, wie am Dermiepne ©ailii|
wppeS ©tuSti. 3 pa o fcpo bra umegträp«
göB men äd)t nib e ftarîi eleïterifd)i Site

Doucpfieber dpönnt montiere." — „SöBu, SÔ

feit ber SBtiggu pe«n«ipm, „ftnbier rtib j'ii
u pap uf, bap eS nib ögge ©purjfcplup git,_

be mit bpne fi^er guet gmeinte j?ceiw
j'wpt föttifcp ga."

Der t.anätrc>usnvsrsin lsgsN3torl llaci Umgsbung sütirts ciisssn VVinte>
s!nsn y/oiizplnnüurs äurcd, äsr von vielen brausn uns 1'öcktsrn cisn

Qezsncl mit brsuäs uns Intense bssuckt vvrcls

„Dreut miek, Derr Doctor, da, der Iderr Lokwerdtliir
ist spreoken, er erwartet 8ie."

Lie Rainen miteinander die knarrende LtieZe berank, Kux
stand oben.

„Daten F.bend, Dsrr Lvkwerdtlin."
,;(dutsn ätzend, Derr Doktor. Dark iek bekannt maoksn?

Neins Drenndin, Drsulsin XurbnrZ."
DoidllA niokte krsundliok. „Dreut miek sskr, wir kabsn

uns bereits bsZrüsst."
Dr war eingetreten, Dux katte die Dür kinter ikm xuge-

maekt, Loknipsli vsrsog siek auk seinen ^Vink ein wenig in
den Hintergrund. Dsidlig ìzliekte siek irn Daume um und
atinets sin paarmal tiek: „Lie woknsn sekr kook oben, dlerr

Lokwerdtkn. Nanekmal spüre iek es doek, dass iok nià^s
der düngsts din, wenn iek so viele dreppen kinaM^Z
muss. —- Fker küksek kaken Lie es kisr. F.ek jz ^

^

reektsr Künstlerwinksl. Kett, dass es das noek à ^

„Kekmen Lie DIstx, Dsrr Doktor."
Dsidig setzte siek. Den grossen sekwarssn Lcklài,

den er stets ?u tragen pklegte, und der ikin Zusammen ^der klausekigen Krawatte ein ekarakterisekss
geben sollte, legte sr auk das Dukekett, ebenso semens
ziierstoek. Ds entstand eine kleine Dause, denn Dsidlig
ansekeinend noek niekt reekt, wie er diese Datei^à
beginnen sollte, und Dux sass vergnügt dabei, deoksolits
aber entseklossen, ssinein Dssuoker die Laeks niekt ^leioktern.

,,da, also was iok sagen wollte..." setzte Dsidlig
räuspsrts sieb, er wark einen raseken Dliek ?u 8ehà
kinüber, seine Ltirn ruckte nervös, ikrs ^nwessnkeit zch

ikn 2U kemmsn. F.ber Loknipsli batts siek auk die à-Wx
Deke des Dukebettes gesetzt und sak niekt aus, alsrvcà
siek von dort so bald verkieken. Dux sokisn okkensiolich

auek niekt ?u insrken, dass Dsidlig Loknipslis àvesech
als kinderlieb ernpkand, und so musste siek DsidkekenG
zium Lprsoken entsekliessen.

,,Iok ksbe mir die Laeke noek einmal reikliok üdeil^
lkerr Lekwsrdtlin", begann er, abtastend, aber iMzj
nekmender Dsrsdtkeit — und mit dem sauersüssen bààà
das er seinen grämlieken Xügen aukswang, sokisn er là
ermuntern ?u wollen, ikm bei der Drledigung d(

ein wenig bekilkliok su sein. ,,Iok batte oknekin die
mit lknen 2U spreeken, nun sagte mir der llsrr
Dieter, Lis wünsoktsn sbenkalls Ikrsrssits eine àssM
mit mir. 80 kam mir das gerade gelegen."

Dukss sass vor ikm mit undurekdringlieksr ökiene.
>

sLoklussH

Chlapperlkuktt
n men and

„Usgänds letschti Wuche het's bi mir da-
Heime Krach gä", het der Köbu Mettler dem
Miggu u mir verzellt, wo mer ganz pär Zue-
fall uf der Chlyne Schanz zämetroffe si. „Diffe-
ränze git's überall u je lenger desto meh",
meint der Miggu troche. „D'Lüt si hässig gäge-
wärtig, bsungerbar d'Husfroue. Wowäg«^ der
Gaszueteilig. Für ne Härdöpfelsuppe längt's
u nid wyter. Vo Brate ke Spur meh! Oder
heit der öppe nid wäge fettigem Händel gha?"

„Du kennsch ja üsi Migge", het der Köbu
afa bychte, „dä zwänzgjährig Strupf. Letschte
Samstig am We chunnt sie hei vom Gschäft
u rüeft, chuum isch sie ynetrappet gfi — „Muet-
ter, i ga hinecht mit dem Schüggi i ds Kino.
Mach mer ds Glettyse zwäg. Mis whße Blusli
isch verrumpfet." — „Jä weisch", seit der Köbu
u nimmt e teufe Zug us der Tubakpfyffe, wo
fasch e so groß isch wie e Bschüttigohn, „mir
hei drum es elekterischs Glettyse, u der Schwie-
gervatter, wo bi-n-is z'Hnus isch, het 0 eis.
Weisch, er isch Schnyder vo Bruef. U gäll, das
macht zwöi Glettyse." Der Miggu het die
längfädigi ErMrig abbrämset. „U du heit
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der halt, wil der nid grad breite fit mit dem

Gas, zwöi dere Gstell kauft, wo me Glettyse
verchehrt cha drufstelle u der Glettysebode als
Chochplatte cha benütze." — „Prezis grad e

so isch es, Miggu. Aber die Sach het e Haagge.
Dem Schwiegervatter sis Glettyse isch größer
weder üses, begryfsch. Wo mer du üses Glett-
yse u das vom Schwiegervatter näbenand gstellt
hei, sie die beide Glettyseböde nid bündig gfi."
Der Miggu isch afe gwunderig worde u fragt:
„Aber für was bruuchsch Du de zwöi Glettyse?"
— „He weisch", het ihm der Köbu expliziert,
„we de zwöi näbenand stellsch, hesch die größeri
Heizflechi u de isch das fasch wie e größeri
Chochplatte. U wil dem Schwiegervatter sis

Me größer isch weder üses, ha-n-i du under
ds Gstell, wo üsers Glettyse druff isch, es Ladli
ungerlelt. U so geits cheibe guet. A däm
Samstig Abe, wo d'Migge mit dem Schüggi
het i ds Kino welle, hei mer us der Glettyse-
Chochplatte Rösti über gha. Es geit scho chly
lenger weder süsch, bis der Schmutz heiße gnue
isch, u la brätle muesch d'Härdöpfel gwüß 0 no
e Rung, daß sie so schön bruun aghocket si.

Uesi Migge geit 0 nid jede Samstig furt, u
wil i nid gärn ha, wenn i der Wohnig z'lut
gredt wird, ha-n-i bi mer falber dänkt, i well
der Rösti chly nachehälse. I bi der elektrisch
Strahler ga hole u ha der Rösti vo obe-n-abe
0 no Hitz gä. Potz Millione, het dä Schmutz
undereinisch wüest ta, aber nid lang isch's gange,
isch ds Rösteli under der künstleche Höhe-
sunne bruun u rösch worde — u d'Migge het
no alli Zyt gha, ihres Blusli z'glette. Weder
bis es e so wyt gfi isch, het d'Muetter mir
wüescht gseit, ü-n-i ha umegä u derzue no

d'Migge abrüelet, u ds Meitschi hej s

nid grad e lysligi Stimm. Aber weisch,

Gäbigs isch so ne Glettyse-Chochpiê i
bombesicher. We fertig kochet isch, cha d's

no schnäll es paar Naselümpe oder es tza

glette oder, wie am verwichwe Samsiiz,

wyßes Blusli. I ha 0 scho dra umegwith«
göb men ächt nid e starki elekterischi Bm

Touchsteder chönnt montiere." — „Köbu, A
seit der Miggu zue-n-ihm, „studier nid j'«>

u Paß uf, daß es nid öppe Ehurzschluß git,

de mit dyne sicher guet gmeinte Experi«

z'wyt söttisch ga."
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